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Vorwort
Das  Thüringer  Seismologische  Netz  (TSN)  wurde  2008  eingerichtet  und  ist  ein  Gemein-
schaftsprojekt des Thüringer Landesamts für Umwelt, Bergbau und Naturschutz (TLUBN) und 
der Friedrich-Schiller-Universität Jena (FSU). Zurzeit sind mehr als 30 seismologische Mess-
stationen in Betrieb, mit denen die Erdbebenaktivität in Thüringen und angrenzenden Gebieten 
überwacht,  dokumentiert und veröffentlicht wird. Die gewonnenen seismologischen Daten 
werden zudem zu wissenschaftlichen Zwecken genutzt.

Gemeinsam mit seismologisch tätigen Einrichtungen aus Sachsen und Sachsen-Anhalt bildet 
das TSN den 1996 gegründeten Seismologie-Verbund Mitteldeutschland. Ziel des Verbundes 
ist  die  koordinierte  Überwachung in  den beteiligten Bundesländern sowie die  Etablierung 
einheitlicher Standards für die Erdbebenbeobachtung. Durch den gemeinsamen Austausch 
von Daten und Erfahrungen arbeitet der Verbund eng mit Behörden und Forschungseinrich-
tungen auf nationaler und internationaler Ebene zusammen, um eine schnelle und verlässliche 
Erdbebeninformation zu gewährleisten.

Obwohl der Fokus auf Erdbeben in Mitteldeutschland liegt, werden auch Ereignisse in angren-
zenden Gebieten erfasst,  insbesondere in einem Umkreis von etwa 50 Kilometern zu den 
Landesgrenzen von Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen. Die Bewertung dieser Erdbeben 
obliegt jedoch bei den jeweils zuständigen Behörden der anderen Bundesländer oder den der 
angrenzenden Staaten Polen und Tschechien, die in diesen Fällen meistens über detailliertere 
Kenntnisse verfügen.

Abbildung 1: Übersichtskarte für die Erdbeben im Dezember in Farbe. In Grau dargestellte Erdbeben 
zeigen Ereignisse aus den Vormonaten.
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Zusammenfassung der Erdbeben
Ein  größerer  Erdbebenschwarm  im  Vogtland  hat  die  Erdbebenregistrierungen  für  Mittel-
deutschland im Dezember dominiert. Bereits im November hat die Erdbebenaktivität, die sich 
über die tschechischen Orte Luby, Kraslice und Novy Kostel einsetzte und im Dezember ihren 
ersten Höhepunkt fand.

Das Thüringer  Seismologische Netz  registrierte  in  der  Zeit  992 Erdbeben,  davon 964 im 
tschechischen Karlovarsky Kraj und 955, die mit dem Erdbebenschwarm in Verbindung ste-
hen. Hinweis vorweg: Aufgrund der vielen Erdbeben wurde der Fokus der Auswertung auf die 
stärksten Erdbeben gelegt, sodass eine vollständige Auswertung ab Magnitude 0.5 gewähr-
leistet ist. Kleinere Erdbeben sind nicht vollständig erfasst. Eine manuelle Auswertung dieser 
kleinen Erdbeben fand lediglich statt, wenn zuvor eine automatische Detektion für das jewei -
lige Ereignis erfolgte. Dies betrifft sowohl das Schwarmgebiet um Luby, als auch andere po-
tentielle Erdbebenherde im Vogtland. Die manuelle Auswertung von Erdbeben in Thüringen 
fand mit gewohnter Detailtiefe statt.

Daraus resultieren sechs registrierte  Erdbeben in  Thüringen:  Zwei  induzierte  Erdbeben in 
Sondershausen (Kyffhäuserkreis), eins in Nottertal-Heilinger Höhen und eins in Mühlhausen 
(beide Unstrut-Hainich-Kreis). Letzteres war mit einer Lokalmagnitude von 1.0 das stärkste 
detektierte Beben außerhalb des Vogtlands im Dezember und liegt nahe der für induzierte 
Erdbeben üblichen Schwelle für spürbare Erschütterungen. Entsprechende Meldungen aus der 
Bevölkerung liegen jedoch nicht vor. 

Die Ortsangabe „Mühlhausen“ bezieht sich auf das Gemeindegebiet. Tatsächlich lag das Epi-
zentrum am äußersten Nordostrand des Gebietes an der Grenze zu Körner-Volkenroda. Damit 
liegt das Epizentrum Luftlinie knapp 9 Kilometer vom Stadtkern Mühlhausens entfernt.

Erdbeben natürlichen Ursprungs traten in Thüringen im Dezember zwei auf: Eins bei Mohls-
dorf-Teichwolframsdorf im Landkreis Greiz und eins am 1. Dezember in Bad Liebenstein im 
Wartburgkreis. Letzteres ist trotz seiner sehr geringen Lokalmagnitude von -0.0 bemerkens-
wert, da es sich um das erste instrumentell nachgewiesene Erdbeben mit Epizentrum in Bad 
Liebenstein handelt. In den angrenzenden Orten Bad Salzungen und Marksuhl konnten in den 
Vorjahren mehrere ähnliche Beben erfasst werden. 

Nur dank des in den letzten Jahren stetig ausgebauten Stationsnetzes in Westthüringen, das 
im Sommer  2025 um die  Station  ROHN in  Oberrohn  nochmals  erweitert  wurde,  ist  eine 

Abbildung 2: Ermittelte Magnituden für Erdbeben in Thüringen und Umgebung in Abhängigkeit von der Herdzeit  
für den Monat Dezember 2025.
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Registrierung solch kleiner Erdbebens überhaupt möglich. Dies liefert wertvolle Erkenntnisse 
über das langfristige Erdbebenpotential in Westthüringen und im Thüringer Wald. Die 2021 
errichtete Station WARTH liegt nur ein Kilometer vom Epizentrum in Bad Liebenstein entfernt 
und zeichnete das Erdbeben am besten auf (siehe Abbildung 3). 

Abbildung 3: Seismogramm des Erdbebens in Bad Liebenstein am 1. Dezember, aufgezeichnet von der nur ein 
Kilometer entfernten Station WARTH

Vogtland-Erdbebenschwarm 2025 / 2026
Am 20. November 2025 setzte einer der größten Vogtland-Erdbebenschwärme der letzten 
Jahre ein. Er dauerte bis ins neue Jahr an und führte innerhalb von sechs Wochen zu mehr als 
100 Erdbeben, die in Teilen des sächsischen Vogtlands von Anwohnern wahrgenommen wur-
den. Für rund 1500 Erdbeben des Schwarms erfolgte eine manuelle Auswertung durch das 
Thüringer Seismologische Netz. Die manuellen Ergebnisse liefern damit eine nahezu voll-
ständige Übersicht aller Ereignisse mit Magnituden ≥ 0,5. Kleinere Erdbeben wurden aus Zeit-  
und Kapazitätsgründen nur lückenhaft manuell ausgewertet.

Der Erdbebenschwarm zeichnete sich durch ein stark episodisches und geclustertes Auftre-
ten aus. Einzelne Aktivitätsphasen begannen dabei mit den jeweils stärksten Erdbeben und 
wiesen damit  Ähnlichkeiten zu Hauptbeben-Nachbeben-Sequenzen auf,  kaum aber klassi-
sches Schwarmverhalten mit zunächst ansteigender und anschließend wieder abnehmender 
Aktivität sowie mehreren ähnlich starken „Hauptbeben“ im Mittelteil.

Bereits der Beginn des Schwarms gehörte zur ersten Kategorie. Am späten Abend des 20. 
November erreichte das erste größere Erdbeben eine Magnitude von 2,4. Zuvor hatte lediglich 
kurzzeitig  geringfügig  erhöhte  Mikrobebenaktivität  eingesetzt,  ein  klassisches  langsames 
Aufbauen eines Schwarms war nicht zu beobachten. Das Epizentrum lag auf dem Gemeinde-
gebiet von Luby, die Herdtiefe betrug 8,8 Kilometer. Diese Tiefenlage ist für die räumliche 
Einordnung des gesamten Schwarms von Bedeutung.

Das Erdbeben wurde weiträumig im Vogtland verspürt, begünstigt durch die späte Tageszeit  
mit ruhiger Umgebung, die die Wahrnehmung selbst schwacher Erschütterungen und grollen-
der Geräusche erleichterte.  Insbesondere das Grollen reichte weit  und teilweise über das 
Vogtland hinaus. Noch im südlichen Saale-Orla-Kreis sowie im Raum Annaberg-Buchholz im 
Erzgebirge, beides rund 50 Kilometer vom Epizentrum entfernt, wurde es vereinzelt wahrge-
nommen. Dieses Grollen entsteht, wenn hochfrequente seismische Wellen vom Boden in die 
Atmosphäre  übertragen  werden.  Bei  Frequenzen  über  etwa  20  Hertz  und  ausreichender 
Amplitude können diese Schwingungen für das menschliche Gehör wahrnehmbar sein, auch 
wenn sie im Untergrund keine spürbaren Erschütterungen verursachen.
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Abbildung 4: Karte georteter Erdbeben in verschiedenen Zeitintervallen, welche die unterschiedlichen Phasen des 
Schwarms charakterisieren. Größe der Kreise = Magnitude, Farbe = Tiefe.
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Das initiale Erdbeben und dessen direkte Nachbeben gingen unmittelbar in eine schwarmarti -
ge Sequenz über, der weitere Beben vergleichbarer Größenordnung folgten: am 21. und 23. 
November jeweils mit Magnitude 2,2 sowie am 25. November mit Magnitude 1,8. Diese Phase 
dauerte rund eine Woche an und schwächte sich anschließend rasch und deutlich ab. Sämtli-
che Erdbeben traten in einem Tiefenbereich zwischen 8,1 und 9 Kilometern auf und erstreckten 
sich horizontal entlang einer etwa 1,5 Kilometer langen, weitgehend Nord-Süd-orientierten 
Struktur. 

Parallel dazu war ein weiteres, deutlich schwächeres Erdbebencluster an nahezu gleicher Lage 
aktiv, jedoch in etwa 11 Kilometern Tiefe (Luby-11).

Es folgte eine Woche mit geringerer, aber weiterhin deutlich erhöhter Seismizität. Zwischen 
dem  27.  November  und  dem  4.  Dezember  traten  keine  wahrnehmbaren  Erdbeben  auf. 
Lediglich  zwei  Ereignisse,  Nachwirkungen  des  abklingenden  Clusters  Luby-8,  erreichten 
Magnituden über 1. Gleichzeitig kam es jedoch zu einer räumlichen Ausdehnung der Aktivität: 
Im Norden bildeten sich neue Sequenzen auf dem Gemeindegebiet von Kraslice, ebenfalls in 
Tiefen von etwa 8 und 11 Kilometern. Im Süden traten wiederholt sehr kleine Erdbeben nahe 
Nový Kostel auf. Auch innerhalb des Clusters Luby-8 dehnten sich die schwächer werdenden 
Ereignisse geringfügig nach Norden und Süden aus.

In den Folgetagen rückte insbesondere das Cluster Kraslice-11 in den Fokus. Ab dem 4. De-
zember setzte hier ein Schwarm ein, der sich kontinuierlich intensivierte. Bereits am 6. De-
zember traten die ersten beiden Erdbeben mit Magnitude 2,0 auf, gefolgt von Magnitude 2,1  
am 8. Dezember und 2,3 am 9. Dezember. Den Höhepunkt erreichte der Schwarm am 10. 
Dezember mit 27 Erdbeben über Magnitude 1,5, darunter die drei stärksten Ereignisse mit 
Magnituden 2,6 (zweimal) und 2,7 am späten Abend. Diese Erdbeben wurden erneut verbreitet 
im sächsischen Vogtland bis hinein ins Erzgebirge verspürt.

Mindestens 40 wahrnehmbare Erdbeben traten allein am 10. Dezember auf, die meisten davon 
in den Abendstunden. Bis zu diesem Zeitpunkt hatten sich die Erdbebenherde ausgehend von 
einem zentralen Ursprungspunkt in rund 11 Kilometern Tiefe nach Norden und Süden sowie 
geringfügig nach oben ausgebreitet. Einige der Ereignisse am 10. Dezember lagen so weit 
südlich, dass ihre Epizentren bereits wieder auf dem Gemeindegebiet von Luby verortet wur-
den.

Während der erste größere Schwarmcluster im November unmittelbar mit einem stärkeren 
Erdbeben  begann,  markierte  die  Hochphase  am  10.  Dezember  bereits  den  Beginn  des 
Abklingens dieses Clusters. Schon am Morgen des 11. Dezember ging die Aktivität deutlich 
zurück,  und  es  traten  nur  noch  vereinzelt  Erdbeben  mit  Magnituden  über  1  auf.  Dieser 
Rückgang setzte sich kontinuierlich bis in die dritte Dezemberwoche fort. Zwischendurch kam 
es in benachbarten Clustern noch zu einzelnen wahrnehmbaren Erdbeben, darunter Magnitude 
1,8 und 2,2 (Luby-8) am 14. Dezember sowie Magnitude 1,5 (Kraslice-8) am 18. Dezember.

Im letzten Dezemberdrittel ging die Schwarmaktivität auf ein Minimum zurück und lag nur 
noch  geringfügig  über  der  Hintergrundseismizität,  wie  sie  vor  Beginn  des  Schwarms 
beobachtet wurde. Der folgende finale Höhepunkt des Schwarms trat – ähnlich wie dessen 
Beginn – weitgehend unerwartet auf: Am Neujahrstag um 16:31 Uhr MEZ ereignete sich ein 
Erdbeben der Magnitude 2,9 mit einem Herd in rund sieben Kilometern Tiefe unter Luby, damit 
oberhalb des initial aktiven Clusters Luby-8. Innerhalb von 40 Minuten folgten zwei weitere, 
nochmals stärkere Erdbeben mit Magnituden 3,2 und 3,3. Dazwischen und danach schloss 
sich eine intensive Sequenz mit weiteren 33 Erdbeben über Magnitude 1 an, von denen die 
meisten von Anwohnern wahrgenommen wurden.
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Das Wahrnehmungsgebiet der stärksten Erdbeben erstreckte sich nach Nordosten bis in den 
Raum Chemnitz. In Thüringen wurden Erschütterungen im Süden der Landkreise Greiz und 
Saale-Orla registriert. Am stärksten verspürt wurden die Erdbeben – auf deutscher Seite der 
Grenze – im Raum Markneukirchen im sächsischen Vogtland.

Auf diese intensive Phase folgte ein rascher Rückgang der Aktivität. Zwar traten über mehrere 
Tage hinweg noch Erdbeben mit Magnituden über 1 auf, doch mit Ausnahme einer kurzen 
Reintensivierung mit Ereignissen bis Magnitude 1,4 am 4. Januar nahm die Seismizität konti-
nuierlich ab. Am 13. Januar erreichte sie wieder ein normales Hintergrundniveau und zeigte 
bis zum 22. Januar keine erneute Zunahme. Hinweise auf anhaltende Schwarm- oder Nach-
bebenaktivität bestanden zu diesem Zeitpunkt nicht, obwohl nach früheren Erdbeben dieser 
Größenordnung häufig noch über Wochen oder Monate vermehrt kleinere Ereignisse registriert 
wurden.

Abbildung 5 zeigt eine Ansicht aus dem 3D-Visualisierungstool des Sächsischen Landesam-
tes für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie (LfULG). Dargestellt sind die manuell georteten 
Erdbeben mit ihrer räumlichen Lage, Tiefe und Magnitude. Die Ansicht blickt von Osten auf  
den Erdbebenschwarm; Norden (Richtung Sachsen) liegt somit rechts im Bild. Deutlich er-
kennbar sind die verschiedenen Cluster, die zwischen November und Januar in unterschiedli-
chen Tiefenlagen und Zeiträumen aktiv waren und größtenteils nicht direkt miteinander ver-
bunden sind. 2D-Kartenansichten der einzelnen Aktivitätsphasen sind in Abbildung 4 darge-
stellt.

Gemessen an der maximalen Magnitude handelt es sich um den stärksten Erdbebenschwarm 
im Vogtland seit 2018. Auffällig ist jedoch insbesondere die Entwicklung der Aktivität mit teils 
nachbebenartigen  Sequenzen,  mehreren  parallel  und  nacheinander  aktiven  Herdgebieten 
sowie schubartigen Intensivierungsphasen, die sich von den meisten Schwärmen der vergan-
genen Jahrzehnte unterscheidet. Zudem fällt der Schwarm in eine Phase, in der es seit 2024 
alle paar Monate zu kleineren, aber vergleichsweise lang anhaltenden Schwärmen unter Luby 
und Kraslice gekommen ist. Dank des seit Sommer 2025 installierten ELISE-Netzes, bestehend 
aus  rund  400  im Vogtland  verteilten  seismischen  Stationen,  die  auch  kleinste  Erdbeben 

Abbildung 5: 3D-Ansicht georteter Erdbeben vom 20. November 2025 bis zum 15. Januar 2026. Blick von Osten. 
Farbverlauf markiert Zeit der Erdbeben (blau = Beginn Zeitraum, rot = Ende Zeitraum). Die Größe der Kreise  
entspricht der Magnitude. Copyright: Landesamtes für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie (LfULG). Screenshot: 
Uni Jena.

https://www.umwelt.sachsen.de/umwelt/infosysteme/gst3/?view=3bff4370-fd46-11ee-a8a8-3971a78cbd7e
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erfassen und ein deutlich verbessertes Verständnis der Schwarmdynamik ermöglichen sollen, 
besteht nun eine solide Grundlage für eine umfassende wissenschaftliche Nachanalyse in den 
kommenden Monaten und Jahren.

Dieses Kapitel  fasste  zur  besseren Übersicht  einen Erdbebenschwarm zusammen,  der  sich  
über  drei  Kalendermonate  erstreckten.  Mögliche  neue  Erdbeben,  die  nach  dem 22.  Januar  
auftraten,  sind nicht  berücksichtigt.  Für  weitere Infos zu sonstigen Erdbeben im November  
2025 und Januar 2026, greifen Sie bitte auf die entsprechenden Monatsberichte zurück.

 

Erdbeben nach Landkreis und Gemeinde

TH-Kyffhäuserkreis 2 CZ-Karlovarský kraj 964

Sondershausen 2 Kraslice 804

TH-Unstrut-Hainich-Kreis 2 Luby 131

Mühlhausen 1 Nový Kostel 20

Nottertal-Heilinger Höhen 1 Aš 6

TH-Greiz 1 Františkovy Lázně 1
Mohlsdorf-Teichwolframsdorf 1 Oloví 1

TH-Wartburgkreis 1 Vojtanov 1

Bad Liebenstein 1

SN-Vogtlandkreis 20

Plauen 10

Klingenthal 4

Tirpersdorf 2

Limbach 1

Neuensalz 1

Theuma 1

Triebel/Vogtl. 1

SN-Leipzig 1

Neukieritzsch 1

BY-Wunsiedel i. Fichtelgebirge 1

Schönwald 1
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Weiterführende Informationen
Auf folgenden Webseiten erhalten Sie weiterführende Informationen zur Erdbebenaktivität in 
Mitteldeutschland sowie zu den für die Erdbebenüberwachung zuständigen Einrichtungen:

Website des TSN

Website des Seismologie-Verbundes Mitteldeutschland

Website des TLUBN

Erdbebendienst Niedersachsen

Erdbebendienst Bayern

Erdbebendienst Hessen

Erdbebendienst Tschechien (Seite auf Englisch)

Abbildung 6: Karte der seismologischen Stationen des TSN. Stand: Dezember 2025.

https://www.ig.cas.cz/en/
https://www.hlnug.de/themen/geologie/erdbeben
https://www.erdbeben-in-bayern.de/
https://www.lbeg.niedersachsen.de/erdbebendienst/niedersaechsischer-erdbebendienst-ned-112163.html
https://tlubn.thueringen.de/
https://antares.thueringen.de/cadenza/index.xhtml;jsessionid=B4048032511979B8C1F55E7F3F8F1F59
https://www.chemgeo.uni-jena.de/20075/tsn

